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Kulturwerte. #grosszügig – wir investieren uns in 
Gottes Reich und Menschen 
 

Nun sind wir also schon beim dritten und letzten Kul-
turwert angelangt. Und da wir heute einige Gäste un-
ter uns haben und es andererseits auch eine gute Re-
petition ist, möchte ich ganz kurz eine Übersicht ge-
ben, was wir bisher thematisiert haben. 
Wenn wir uns mit der Kultur beschäftigen, dann geht 
es darum, wie sich Menschen in einer bestimmten 
Gruppe (ganz unterschiedlicher Art und Grösse) ver-
halten und miteinander umgehen. Gruppen leben 
nach gewissen Grundsätzen, Regeln und Verhaltens-
weisen. Manchmal bewusst und oftmals ganz unbe-
wusst.  
Hier in unserer Kirche haben wir uns in den letzten 18 
Monaten damit auseinandergesetzt, welche Kultur-
werte wir ganz bewusst miteinander leben und pfle-
gen wollen. Eine Kultur kann nämlich auch verändert 
bzw. bewusst gestaltet werden und es ist uns nicht 
egal, wie diese Kultur hier aussieht. Menschen, die 
hierherkommen, uns noch nicht kennen, sollen in un-
serem Miteinander spüren und erleben können, wie 
man hier miteinander lebt. Ein erstes Merkmal, das 
Menschen hier erkennen sollen, ist unter dem Kultur-
wert #beziehungsorientiert zusammengefasst. Wer 
Beziehung sucht, soll sie hier finden. Wir möchten 
eine Gemeinschaft sein, die treu, ehrlich und verbun-
den miteinander unterwegs ist und die dennoch of-
fen bleibt für Menschen, die neu hinzukommen 
möchten. 
Dann wünschen wir uns, dass in unserem Miteinan-
der sichtbar wird, dass hier #authentische Menschen 
versammelt sind. Menschen, die echt sind. Die sich 
nicht besser darstellen müssen, als sie tatsächlich 
sind (sei dies nun aus Schutz oder aus Scham). Jeder 
hier hat «sein Rucksäcklein zu tragen». Jeder weiss, 
dass er/sie die Gnade und Hilfe von Gott braucht. 
Und dass wir sie auch von Gott erwarten dürfen. Und 
es soll ein Ort sein, an dem man ganz selbstverständ-
lich über den Glauben spricht. An dem man über Fra-
gen, Unklarheiten und Zweifel sprechen kann, ohne 
Angst haben zu müssen,  

an den Pranger gestellt zu werden.  
Und dann geht uns auch um Grosszügigkeit. Den drit-
ten Kulturwert, den man in dieser Gemeinschaft her-
ausspüren soll. #grosszügig – wir investieren uns in 
Gottes Reich und Menschen. 
 
Warum Grosszügigkeit? 
Jeder möchte Grosszügigkeit erfahren. Niemand hat 
in der Regel etwas dagegen, wenn er über das nor-
male Mass hinaus (per Definition) behandelt, be-
schenkt, ... wird. 
Grosszügigkeit ohne Hintergedanken (vgl. Hananias 
und Saphira als schlechtes Beispiel) öffnet Türen. 
Kleines Beispiel: Es noch nicht lange her, als ich in den 
Ferien unverhofft Gelegenheit hatte, in einem richtig 
guten Velo-Geschäft herumzustöbern. Als ich vom 
Besitzer angesprochen wurde, ob er mir helfen 
könne, habe ich ihm gesagt, dass ich nur etwas rum-
schauen würde und dass ich nur als Tourist hier wäre 
und definitiv kein Velo kaufen würde. Dennoch hat er 
mir einen Kaffee angeboten – einen richtig guten, aus 
einer richtig krassen Kaffeemaschine. Obwohl der 
Verkäufer natürlich auf Kunden angewiesen ist, die 
ihm ein Velo abkaufen, spürte ich da auch ein echtes 
Interesse an mir und unserer gemeinsamen Leiden-
schaft an Zweirädern. 
Und das hinterlässt einen sehr guten Eindruck, so 
dass ich mir beim nächsten Velokauf vielleicht über-
lege, dort nochmals vorbeizugehen. J 
 
Nicht zuletzt auch deshalb grosszügig, weil Grosszü-
gigkeit ein besonderes Merkmal der ersten Christen 
(der Kirche) war. 
Die Gläubigen lebten wie in einer großen Familie. 
Was sie besaßen, gehörte ihnen gemeinsam. 
Wenn es an irgendetwas fehlte, war jeder gerne be-
reit, ein Grundstück oder anderen Besitz zu verkaufen 
und mit dem Geld den Notleidenden in der Gemeinde 
zu helfen. 
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Tag für Tag kamen die Gläubigen einmütig im Tempel 
zusammen und feierten in den Häusern das Abend-
mahl. In großer Freude und mit aufrichtigem Herzen 
trafen sie sich zu den gemeinsamen Mahlzeiten. 
Sie lobten Gott und waren im ganzen Volk geachtet 
und anerkannt. Die Gemeinde wuchs mit jedem Tag, 
weil der Herr viele Menschen rettete. 
Apostelgeschichte 2,44-47 
 
Wenn das nicht grosszügig ist! Heute könnte man ins-
besondere Grundstücke zu sehr guten Preisen ver-
äussern. Dass Menschen das tun, um es dann in der 
Kirche zu Gunsten der Notleidenden zu investieren, 
davon höre ich in der heutigen Zeit eher selten.  
Damals taten sie’s. Eine unglaubliche Grosszügigkeit. 
Die Grosszügigkeit der frühen Kirche beschränkte 
sich aber nicht nur auf das Finanzielle. Im Jahr 200 n. 
Chr. wütet in Alexandria die Pest. Die Christen sind 
offenbar die einzigen, die nicht aus den Häusern flie-
hen, die sich um die Kranken kümmern und die die 
Toten beerdigen. 50 Jahre später schreibt Bischof  
Dionys: 
 
Die meisten unserer Brüder schonten aus grosser 
Nächstenliebe ihre eigene Person nicht und hielten 
fest aneinander. Furchtlos besuchten sie die Kranken, 
bedienten sie sorgfältig, pflegten sie um Christi willen 
und schieden freudigst zugleich mit ihnen aus dem Le-
ben... Ja, viele starben selbst, nachdem sie andern 
durch die Pflege die Gesundheit wieder verschafft und 
deren Tod gleichsam auf sich verpflanzt hatten...  
Bei den Heiden aber fand gerade das Gegenteil statt. 
Sie stiessen diejenigen, welche zu erkranken began-
nen, von sich, flohen von den Teuersten hinweg, war-
fen die Halbtoten auf die Strasse und liessen die Toten 
unbeerdigt liegen... Als dies bekannt wurde, pries 
man den Gott der Christen.  
(Sierszyn: 2000 Jahre Kirchengeschichte, Bd. 1, S.23) 
 
Sie gingen im Einsatz für ihre Mitmenschen grosszü-
gig um. Sie verschenkten sich selbst, um den Men-
schen (in Not) Gutes zu tun. Für sie da zu sein. Ihre 
Grosszügigkeit reichte nicht selten bis hin zur Selbst-
aufgabe, dem Tod. Das fiel auf, ganz offensichtlich 
und es führte dazu, dass andere Menschen durch 
diese selbstlose Grosszügigkeit zu Gott fanden. 
 

Gott ist grosszügig 
Diese Grosszügigkeit der frühen Christen kam nicht 
von ungefähr. Sie haben das bei Jesus Christus, dem 
Sohn Gottes abgeschaut und nachgeahmt. Er hat wie 
kein anderer, sein Leben für uns Menschen hingege-
ben. Er hat den Weg zu unserer Befreiung von Sünde 
und Tod beschritten, trotz des Leidens, der Angst und 
Schande die ihm nicht erspart blieben.  
Im Leben und Sterben von Jesus wurde sichtbar, was 
in Psalm 86,15 und diversen anderen alttestamentli-
chen Bibelstellen über Gott gesagt wird: 
Aber du bist ein gnädiger und barmherziger Gott. 
Deine Geduld ist groß, deine Liebe und Treue kennen 
kein Ende. Psalm 86,15 
 
Grosszügigkeit uns Menschen gegenüber ist dem-
nach ein Wesensmerkmal Gottes. Als seine Ge-
schöpfe und Ebenbilder, liegt es deshalb nahe, dass 
auch wir grosszügig leben. 
 
Die Grosszügigkeit, die wir bei uns in der Chrischona 
Schöftland-Rued leben wollen, äussert sich in dreier-
lei Weise: 

1. Wir sind füreinander da 
2. Wir dienen mit dem, was wir haben – persön-
lich und als Kirche 
3. Wir engagieren uns in der (Glaubens-)Entwick-
lung von Menschen 

 
Wir sind füreinander da 
Ein gutes Beispiel, dass wir füreinander da sind, lie-
fert diese Dankeskarte, welche diese Woche im Brief-
kasten war und an die ganze Kirche gerichtet ist. 
(Karte vorlesen). 
Besonders in Zeiten der Not ist es hilfreich, heilsam 
und stärkend, wenn wir füreinander da sind. Aber 
nicht nur. Allgemein am Leben Anteil geben/nehmen 
ist einfach enorm bereichernd. Das bietet sich ganz 
besonders in kleineren, verbindlichen Gruppen (den 
Kleingruppen bzw. Hauskreisen) an. Aber auch das 
Zusammenkommen zu Gottesdiensten, oder unsere 
Whatsapp-Chats sind Möglichkeiten, an denen aller-
lei Hilfe anfordern/geben kann. 
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Wir dienen mit dem, was wir haben – persönlich und 
als Kirche 
Jedem von uns sind mancherlei Dinge anvertraut. Be-
gabungen, Erfahrungen, Materielles, Finanzen, Zeit, 
Kraft, etc. Jeder hat etwas zu geben. Und das braucht 
es auch. 
Grosszügigkeit hat auch ganz stark mit meiner inne-
ren Einstellung zu tun. Nur weil ich etwas gebe – viel-
leicht sogar etwas Grosses – bin ich noch lange nicht 
grosszügig. Andere berechnend zu beschenken – ob 
mit Geld, mit Zeit oder mit einer Einladung – weil ich 
mir damit erhoffe, das gleiche selbst zu erfahren, ist 
keine Grosszügigkeit. Grosszügigkeit hat etwas mit 
Verschwendung zu tun. Sich selbst anderen zu ver-
schwenden, andere verschwenderisch zu beschen-
ken, über das normale Mass hinaus andere zu segnen 
– das ist Grosszügigkeit. 
Grosszügigkeit hat auch immer etwas damit zu tun, 
was ich selbst schon habe. Geld zu geben z.B. ist re-
lativ! 500 CHF mag für jemanden, der IV bezieht, ein 
sehr grosser Betrag sein. Jemanden, der gut verdient, 
muss sich bei 500 CHF vielleicht noch nicht einmal 
einschränken – der merkt das vielleicht gar nicht, 
dass er oder sie 500 CHF verschenkt hat. Ein Haus-
haltsgerät zu verschenken, weil man sich ein neues 
gekauft hat – einen Staubsauger, einen Kühlschrank, 
einen TV – das ist eine gute Sache, aber wenn man 
sein altes Gerät eigentlich nur loswerden will, dann 
ist das keine Grosszügigkeit. 
Grosszügig zu sein ist nicht einfach.  
Ich glaube aber, dass es eine Fähigkeit ist, die man 
lernen und trainieren kann. Und wir sind gute bera-
ten, wenn wir uns dabei von einer Aussage leiten las-
sen, die aus dem Mund von Paulus stammt. Im Zu-
sammenhang mit dem Geben schreibt er an die Kir-
che in Korinth folgendes: 
So soll jeder für sich selbst entscheiden, wie viel er ge-
ben will, und zwar freiwillig und nicht aus Pflichtge-
fühl. Denn Gott liebt den, der fröhlich gibt.  
2. Korinther 9,7 
Diese Aussage bedarf keiner weiteren Erklärung.  
 
Wozu ich aber gerne anregen möchte, ist, über fol-
gende Fragen nachzudenken: 

- Was habe ich (an Zeit, Geld, Erfahrung, ...), das  
ich geben kann? 

- Was heisst dabei für mich konkret, grosszügig 
zu sein? 
Die dritte Frage betrifft uns als ganze Kirche. 
- Was haben wir als Kirche, mit dem wir einander 
und den Menschen in Schöftland dienen kön-
nen? 

Lasst uns beim Kirchenkaffee und darüber hinaus in’s 
Gespräch kommen. 
 
Wir engagieren uns in der (Glaubens-)Entwicklung 
von Menschen  
Hier habe ich eine Karte, die ich zu meinem Abschied 
in Romanshorn von einem jungen Mann, Andrin, be-
kommen habe. Eine Karte voll des Lobes. Ich habe 
mir gut überlegt, ob ich sie vorlesen soll, denn ich 
möchte mich hier nicht mit meinen Verdiensten her-
vortun. Da ich aber in letzter Zeit auch einiges von mir 
preisgab, das weniger glanzvoll war, möchte ich es 
tun. Übrigens auch mit dem Einverständnis Andrins. 
Er schreibt u.a.:  
«Danke von Herzen für alles, was du in den letzten 
Jahren in mich und in viele andere Menschen inves-
tiert hast. Wenn ich zurückdenke, so fallen mir einige 
Momente ein, die mein Leben geprägt und mir in mei-
ner Berufung weitergeholfen haben. Z.B. sind das 
dein Besuch bei uns Daheim vor meinem Newlife-Spe-
cial-Jahr, als du extra vorbeigekommen bist und 
meine Eltern überzeugt hast, ein Besuch an meinem 
Geburtstag, Gespräche an Newlife-Abenden oder 
auch, dass du mich (trotz jungen Alters) an Willow-
Kongresse mitgenommen hast. Für all diese Sachen 
bist du «schuld» und ich bin dir echt dankbar, dass du 
in mich investiert und mich gefördert hast. [...] Deine 
Art und v.a. wie du um einzelne Teenies kämpfst und 
dich für sie einsetzt, haben meine Leiterschaft mitge-
prägt. 
Für dein treues, engagiertes, motiviertes, liebevolles, 
kämpferisches und leidenschaftliches Investment in 
den letzten Jahren in sooo vielen Bereichen möchte 
ich dir ganz herzlich danken!! Bestimmt war es nicht 
immer einfach und es gab immer wieder herausfor-
dernde Zeiten. Ich hoffe, dass du im Rückblick mehr 
und mehr erkennen darfst, wie du aus diesen Zeiten 
profitieren und dich weiterentwickeln konntest.» 
 
Ja, ja und nochmals ja. Ja, so ein Feedback ist unbe-
zahlbar und macht mich glücklich.  
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Ja, das habe ich mir für Andrin gewünscht. Und ja, es 
hat mich auch einiges gekostet. Ich mag mich an 
manche Bauchweh-Situationen erinnern und manch-
mal hatte ich auch überhaupt keine Lust, mich mit 
pubertierenden Teens (und manchmal auch mit nicht 
weniger einfachen Eltern) auseinanderzusetzen. 
Aber wenn ich das Resultat meiner Investition sehe, 
dann denke ich überhaupt nicht mehr über die Kos-
ten nach, die ich hatte. Im Gegenteil, es ermutigt 
mich, weiter in junge Menschen zu investieren. 
  
Wie in der letzten Predigt (vgl. #authentsich vom 
15.10.2023) bringe ich nochmals das Beispiel vom 
Fussballclub. So wie jeder FC in die Nachwuchsarbeit 
investiert, damit man schönen und erfolgreichen 
Fussball spielen kann, und vielleicht eines Tages der 
ein oder andere den Sprung auf die grosse Fussball-
bühne schafft, so engagieren wir uns hier in der Kir-
che dafür, dass sich insbesondere bei jungen Men-
schen einen tragfähigen Glauben entwickeln kann 
und sie ein verantwortungsvolles und hoffnungsvol-
les Leben leben können.  
Und dazu braucht es uns alle und zwar mit unserer 
Grosszügigkeit. Kein Fussballer schafft es in die 
höchste Liga, wenn die Trainer nur so viel geben wür-
den, wofür sie bezahlt sind. Ich selbst wäre nicht hier, 
wenn nicht Dutzende von Menschen über die Mas-
sen hinaus in mich investiert, an mich geglaubt, mich 
herausgefordert, mich aufgefangen, mir das Christ-
sein vorgelebt und die in mir das Potential gesehen 
hätten. 
 
Ich hab nachgezählt. Wir haben hier bei uns 45 junge 
Menschen von 0-20 Jahren (Jungschar-Kinder nicht 
eingerechnet). Lasst uns grosszügig in ihre ganzheitli-
che Entwicklung investieren. Lass uns für jeden ein-
zelnen kämpfen. Fange heute im Kirchenkaffee damit 
an, wenn die Kinder um dich herumspeeden. Es be-
ginnt mit deiner Zuwendung. Vielleicht gehst du auch 
mal in die Kinderräume und suchst deinerseits die Be-
gegnung mit den Kinder und Jugendlichen. Schreibe 
eine Karte (mit ein paar Süssigkeiten) zum Geburts-
tag. Engagiere dich in der Teeniearbeit mit deiner Er-
fahrung, die du (im Glauben) bereits gemacht hast. 
Dazu braucht es keinen Bachelor-Abschluss, sondern 
ein grosszügiges Herz. 
 

Wir möchten auch nicht vergessen, dass wir grosszü-
gig sind mit den Fehlern, die passieren können, wenn 
man pubertiert, wenn man ausprobiert und wenn 
man etwas wagt.  
 
Ich möchte zum Schluss nochmals die Fragen von 
vorhin einblenden und sie mit einer weiteren ergän-
zen: 
 

- Was habe ich (an Zeit, Geld, Erfahrung, ...), das 
ich geben kann? 
- Was heisst dabei für mich konkret, grosszügig 
zu sein? 
- Was haben wir als Kirche, mit dem wir einander 
und den Menschen in Schöftland dienen kön-
nen? 
- Bei welchen unserer 45 Kindern und Jugendli-
chen möchtest du dich für die nächsten Jahre 
ganz gezielt in die (Glaubens-)Entwicklung inves-
tieren? 

Bitte Gott, dass er dir jemanden auf’s Herz legt und 
dann fange an, dich zu investieren oder mach weiter, 
dort wo du das bereits tust. 
 
AMEN 
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